Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Staats Lotterie. 


4 Berlin, 11. Juli. Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten 


0 laſſe 112ter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 Thir. 
uf Nr. 81,360 und 86,580; I Gewinn von 800 Thlr. fiel auf 
4,931; 3 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 15,959. 56,102 


und 58,091, und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 14,987 und 60,877. 
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Oriental iſche Angelegenheiten. 


M. Berlin, 10. Juli. Preußen hat dem Dezembervertrage 
niemals einen Einfluß auf die Entſcheidungen in ſeiner Politik 
eingeräumt und ſelbſt auf die Theilnahme an den Wiener Con- 
ſerenzen verzichtet, ſtatt einen Vertrag anzuerkennen, welcher die 
Freibeit ſeiner Entſchlüſſe hatte in Frage ſtellen können. Wenn 
nun Graf Buol in feinem am Bundestage beabſichtigten Antrage 
auf Billigung und Anerkennung der öſterreichiſchen Politik ein 
eſonderes Gewicht auf den Dezembervertrag und die in dem⸗ 
felben übernommene Verpflichtung zur Durchführung aller vier 
grantien legt, fo geht daraus ſchon hervor, daß unſere Regierung 
eſterreichs Beſtrebungen in dieſer Angelegenheit am Bunde nicht 
terftügen kann. Sie machte ohne Unterlaß die Anſicht geltend, 
Deutſchland nur für die beiden erſten Garantien ſich durch 

den Beſchluß vom 9. Dez. verpflichtet habe; eine Behauptung, 
welche vom Wiener Cabinet ſtillſchweigend hingenommen wurde, 
um zu gelegener Zeit mit einer entgegenſtehenden vertauſcht zu 
werden. Ueber die innere Leerheit dieſer Garantien iſt genug ge⸗ 
ſchrieben, ſie bedürfen des Inbalts, den auch zwei derſelben auf 
der Wiener Conferenz erhielten. Rußland verzichtet darin 
Auf das Protektorat der Donaufürſtenthümer und nach den dem 
Dunde gemachten Erklärungen ift kein Grund zu der An nahme 
biadanden, daß die ruſſiſchen Truppen zur Occupation jener Ge- 
— den Pruth wieder überſchreiten würden. Die Anwefenheit 
er öſterreichiſchen Truppen daſelbſt hat alſo nicht mebr den 
Zweck eines Rechtsſchutzes der dortigen Bewohner und der deutſche 
und daher auch nicht mehr die Verpflichtung, eine fernere Ga 
Fantie für die ungefährdete Stellung der Defterreicher zu übernehmen. 
Ver Zuſatzartikel zum Aprilbündniß bemerkt ausdrücklich, daß die 
Ofterreichifchen Truppen gegen einen ruſſiſchen Angriff ver» 
idigt werden ſollen, und es kann alſo nicht dem Belieben des 
lener Cabinets überlaſſen bleiben, die verheißene Unterſtützung 
zuch für die Conflikte mit der Pforte und den Weſtmächten, die 


N Folge dieſer Beziehungen entſtehen könnten, auszudehnen. 
u Buol betrachtet ſich nach feinen Depeſchen zwar noch immer 
ls e 


inen Verbündeten der Weſtmächte und beruft ſich dabei auf 
le noch beſtehende Rechtsbaſis des Dezembervertrages, allein der 
kanzöſiſche Moniteur erinnert die öſterreichiſche Regierung, daß 
un der Augenblick eingetreten ſei, in welchem die dort über⸗ 
menen Verpflichtungen zur Ausführung kommen follen, und 
debt dadurch deutlich zu erkennen, daß der Dezembervertrag ſeine 

edeutung für die Weſtmächte verloren habe. Unſere Regierung 
bat nun in der Erwägung dieſer Verhaͤltniſſe dem Wiener Cabinet 
Ra dem 5. Juli die Mittheilung zukommen laſſen, daß fie ſich 
B01 in der Lage befinde, die öfterreichifchen Vorſchlage am 
Bunde zu unterſtüßen und die Anſicht feſtgehalten, daß der 

undesbeſchluß vom 9. Dez. nicht die vier Garantien in ihrer 
detlammtheit umfaſſe, ſondern nur die beiden erſten, auf die 
malſchen Intereſſen bezüglichen. Die Frage über längeren Auf- 
gun alt der öſterreichiſchen Beſatzungstruppen in den Donau« 
lonlenthümern gehöre deshalb 72 7 zur Entſcheidung des Bundes, 

"dern könne allein zwiſchen Oeſterreich und der Pforte gere⸗ 
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Donnerſtag, 
den 12. Juli 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
2 hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


gelt werden, beſonders da Oeſterreich die Gründe für die Be⸗ 


fegung jener Länder einzig aus dem Julivertrage herzuleiten 
vermöge. 


Die Wiener „Preſſe“ bringt, wie fie ſagt, aus der Privat ⸗ 
Korreſpondenz eines böheren Militairs folgende leſenswerthe fach⸗ 
männiſche Beurtheilung der Ereigniſſe vom 18. Juni: 


Durch die jetzt bekannt gewordenen Bulletins des Fuͤrſten 
Gortſchakoff einerſeits und der weſtmaͤchtlichen Feldherren andererſeite 
über den Sturm vom 18. Juni kommt erſt einige Klarheit in die 
ganze Situation, und es ſcheint, daß die Stärke der ruſſiſchen Befeſti⸗ 

ungswerke weit hinter dem zuruͤckbleibt, was hierüber dort und da 
Fach geworden iſt. Man ſieht deutlich, daß die Linie langs der ſo⸗ 
genannten Baſtionen keine ſturmfreie Mauer, ſondern das Ganze blos 
eine durch Werke in Baſtions⸗ und Redanform geſtuͤtzte Verſchanzung 
iſt. Wenn es den Ruſſen mit Hülfe der in größter Noth zuſammen⸗ 
erafften Streitkräfte gelang, den Feind aus den ſchon erſtuͤrmten Po⸗ 
itionen zu werfen, ſo gereicht dies zwar ihrer Tapferkeit, welche hier 
den Sieg über einen fo heldenmuͤthigen Gegner entſchied, zu großem 
Ruhme; allein die Stellung ſelbſt erſcheint gerade dadurch als eine nur 
dann haltbare, wenn ſie mit ſolcher Bravour vertheidigt wird. — Es 
wäre demnach nicht zu wundern, wenn die Ruſſen in der Folge auch 
einen Theil ihrer jetzigen Poſition verlören und Gortſchakoff's Anzeige, 
daß er an der Befeſtigung im Innern arbeiten laffe, läßt faſt ſchließen, 
daß auch er dieſes Ereigniß als möglich betrachte. — Dadurch wird 
ſich aber wenig entſcheiden; vielmehr wird es in der Folge darauf an⸗ 
kommen, ob die Ruſſen noch weiter Sebaſtopol mit ihren Leibern 
decken wollen, während die Allürten die Feſtungsgraͤben mit den Leichen 
ihrer eigenen Soldaten ausfüllen, oder richtiger: welche von den krieg⸗ 
führenden Parteien zuletzt noch Soldaten findet, die ſich zu derlei Opera⸗ 
tionen herzugeben willig find. Geht es fo fort, fo bleibt Sebaſtopo im 
Beſitze jener Macht, weiche den letzten Mann bei dieſem in der Kriegs⸗ 
geſchichte unerhoͤrten Gemetzel übrig behält. — Die obige Dar⸗ 
ſtellung ſcheint in mehrfacher Beziehung lehrreich zu ſein. Man 
ſieht daraus, welcher Gang den Creigniffen bei Sebaſtopol 
vorbehalten iſt, wenn ſich die kriegfuͤhrenden Maͤchte nicht bei Zeiten zu 
einer friedlichen Verſtaͤndigung herbeilaſſen. Fuͤrſt Gortſchakoff ſagt es 
in ſeinem Tagesbefehle an die Truppen deutlich, daß er entſchloſſen iſt, 
die ihm anvertraute Feſtung bis auf den letzten Mann zu halten, und 
man kann einem ruſſiſchen Oberbefehlshaber in ſolchen Dingen auf das 
Wort glauben. Soll alſo Sebaſtopol ſchließlich in die Hande der Alliir⸗ 
ten fallen, fo darf ſich die Welt auf eine Tragödie gefaßt machen, fo ſchau⸗ 
derhaft, wie noch niemals eine dageweſen. — Ganze Hekatomben werden 
dem Ehrgeize und dem Eigenfinne einer unverföhnlichen Politik zum Opfer 
fallen muͤſſen, um im günftigften Falle an ein Ziel zu gelangen, das auf 
viel wohlfeilere und zugleich menſchlichere Weife, ſei es auf indirektem 
Wege durch die dauernde Blokirung der ruſſiſchen Häfen, ſei es direkt 
durch eine regelmäßige Belagerung jener Seefeſte zu erreichen war. — 
Die Art und Weiſe, wie die Alliirten hier zu Werke gehen, erinnert an 
die roheſten Anfänge der Kriegführung. Die Kriegskunſt, welche fuͤr 
die Einnahme feſter Pläge wiſſenſchaftliche Grundfäge aufſteut und zum 
Voraus die Bedingungen angiebt, unter welchen jede Feſtung in einer 
gegebenen Zeit zum Falle gebracht werden kann, hat eben nur den Zweck, 
unnöthiges Blutvergießen zu erſparen und Menſchenleben zu ſchonen. 
Dieſe Vorbedingungen beſtehen in der Verwendung einer hinreichenden 
Truppenzahl, um die zu erobernde Feſtung 10 cerniren und ihrer Be⸗ 
ſatzung, jo wie den Entfagtruppen nöthigenfalls mit überlegenen Kräften 
im freien Felde die Schlacht anzubieten. — Aber Feſtungen blos von 
einer Seite angreifen; die Vorwerke mit dem Bajonette ſtuͤrmen, bevor 
man ihre Geſchütze zum Schweigen gebracht, und den Kampf Mann gegen 
Mann ſo lange erneuern, bis der letzte Zuzug, den der Belagerte von 
der offen gelaffenen Seite erhalten kann, ſich mit ſeinem Gegner im 
Blute waͤlzt, das iſt nicht mehr der civiliſirte Krieg, ſondern die gewiſſen⸗ 
loſeſte Schlachterei, zu welcher jemals die Exekutive eines gebildeten 
Staates ihre Macht mißbrauchte. 


Paris, 10. Juni. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des General Peliſſier vom 8. d., nach 
welcher bis zu diefer Zeit nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Die franzöſiſche Armee hat ſeit ihrer Einſchiffung 16,305 Mann 
an Todten verloren. 
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Eine Depeſche des Generals Peliffier, welche am 9. Juli 
Morgens zu Paris eingetroffen iſt, meldet, daß in der Nacht 
vom 7. auf den 8. die Ruſſen mit beträchtlichen Kräften einen 
Ausfall gegen die von den Alüirten vor dem Mamelon und den 
am 7. Juni genommenen Werken ausgeführten Approche⸗Arbeiten, 
welche gegen die Befeſtigungen des Malakoff-Thurmes und des 
Sägewerkes gerichtet ſind, unternommen haben. Sie warden, 
wie die Depeſche berichtet, mit großem Verluſt zurückgeſchlagen. 

Eine Depeſche aus Marſeille, vom 9. Juli, meldet: „Nach- 
richten aus der Krim vom 30. Juni zufolge belief ſich die Zahl 
der Mannſchaften, welche bei den gegen den Malakoffthurm und 
das Sägewerk gerichteten Belagerungsarbeiten beſchäftigt waren, 
auf 30,000 Mann. General Peliſſier hatte die tägliche Aus · 
theilung von Wein und Spirituoſen an die Leute verordnet, um 
ihre durch die übermäßige Hitze und die heftigen Gewitter 
gefährdete Geſundheit aufrecht zu erhalten. Die Leiche Lord 
Raglan's wird nach London gebracht werden. Nach Genitſchek 
ſind Kanonenboote geſandt worden, um die Wiederherſtellung der 
Befeſtigungen zu verhindern und das faule Meer zu unterſuchen. 
General Murawieff ſtand mit 30,000 Mann vor Kars; ſeine 
Avantgarde war am 16. Juni zurückgeſchlagen worden. Er 
manövrirte in der Abſicht, um den Verkehr zwiſchen Kars und 
Erzerum abzuſchneiden. Der Pforte iſt es gelungen, eine An⸗ 
leihe von 18 Mill. Fr. in Konſtantinopel aufzunehmen. In 
Aegypten läßt der Vice-König Said Paſcha eine ſchöne Brigade 
von Schwarzen aus dem Sudan organiſiren und ihnen zum 
Zeichen ſeiner Zufriedenheit doppelten Sold aus zahlen. 

Der General Bosquet hat fein früheres Kommando wieder 
übernommen und der General Herbillon befehligt die an der 
Tſchernaja ſtehenden Truppen. Der General Canrobert ſoll 
erlangt haben, bei dem nächſten Angriff an die Spitze geſtellt 
zu werden. Die Diviſion d' Autemarre iſt zum erſten Armee» 
Corps zurückgekehrt. Engliſche Linienſchiffe und Kanonierſcha⸗ 
luppen kommen an, um auch gegen den Hafen zu agiren. 

Die Nachrichten aus der Krim reichen bis zum 30ſten 
Juni. Die Vorbereitungen zu einem erneuerten Angriffe wurden 
fortgeſetzt. Eine der wichtigſten derſelben iſt, daß ein Theil 
des an der Tſchernaja ſtehenden Corps in die Werke des grünen 
Mamelon gezogen wurde, wo man die Elite der Armee, die 
mutbigften und am meiſten kampfgeſtählten Truppen konzentrirt. 
Die neu aus Frankreich angekommenen Soldaten wurden da» 
gegen an die Tſchernaja entſandt, und man will aus dieſer 
Anordnung ſchließen, daß Peliſſier den Malakoff um jeden 
Preis zu nehmen, dagegen an der Tſchernaja nichts Ernſtliches 
zu verſuchen beabſichtige. Die am 17. von den Franzoſen be» 
ſetzten Punkte am rechten Ufer der Tſchernaja waren bekanntlich 
ſchon am 22. von ihnen wieder verlaſſen worden. Nunmehr 
ſind auch die Ruſſen wieder vorgerückt und haben die früheren, 
von ihnen damals leicht aufgegebenen Stellungen wieder beſetzt. 
Sie ſcheinen nicht die Abſicht zu haben, dieſelben abermals 
ohne Widerſtand zu räumen, denn am 29. begannen ſie dieſe 
Punkte mit Erdwerken zu befeſtigen. 

London, 11. Juli. (Tel. Dep.) Eine Depeſche des 
General Simpſon aus der Krim vom Iten meldet: Ich beab⸗ 
ſichtige morgen ein ſchweres Feuer gegen den Redan zu eröffnen. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt befriedigend. General 
Gortſchakoff hat einen Austauſch der Gefangenen in Odeſſa vor- 
geſchlagen. — In heutiger Nachtſitzung des Parlaments ſtellte 
Bulver zu nächſtem Freitag den Antrag auf ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen Ruſſell wegen ſeines Benehmens in der wiener 
Konferenz» Angelegenheit. Die Regierung hat den Admiral 
Dundas inſtruirt, die Befreiung der zu Hang gefangenen 
Engländer zu fordern. 

Herr von Stutterheim, Oberſt der in Deutſchland 
geworbenen Fremden-Legion, begab ſich am vorigen Sonntag 
nach Shorncliffe, um die vor Kurzem aus Helgoland angekom⸗ 
menen Mannſchaften (900 Mann) zu beſichtigen. Er fand die 
Beſchaffenheit der Schaar außerſt befriedigend. Unter den als 
Gemeine eingetretenen ſollen ſich mehrere ſehr gebildete Männer, 
ehemalige ungariſche und ſchleswig-holſteiniſche Offiziere befinden. 
Einer derſelben, ein früherer Jäger- Hauptmann, war vor Kurzem 
Sprachlehrer in London; ein anderer hat ſich aus ſeiner ſchönen 
Wohnung in Birmingham's Ship Hotel, den ehemaligen Ge⸗ 
mächern des jetzigen Kaiſers Napoleons III., zu Wagen auf 
feinen Poſten in's Lager von Shorncliffe begeben. 

Die am 3. Juli in Stockholm angekommene finniſche Poſt 
brachte Nachrichten aus Helſingfors vom 28. Juni mit. — 
Seit dem 19. war die Communikation zwiſchen Abo und Aland 
unterbrochen, da auf verſchiedenen Punkten in den dortigen 


Scheeren 22 Kriegsſchiffe der Verbündeten angelangt waren. 
Aus einer, von den finniſchen Blättern mitgetheilten neuen 
Reihe von telegraphiſchen Berichten über die jüngſten Vorgänge 
an den finniſchen Küften find folgende intereſſantere Thatſachen 
hervorzuheben: Am 18. Juni wurden die Telegrapben auf 
Porkkala⸗Udd und Jarſö durch Kanonenkugeln zerſtört. — Am 
20. Juni ward bei Fort - Slava derjenige Theil des Quai's, 
der am 14. Juni von den Flammen verſchont geblieben war, 
in Brand geſteckt und der Telegraph zerſtört. Am 21. wurde 
Fort⸗Slava von den Feinden in die Luft geſprengt. — In 


Kotka (einer befeſtigten Felſen⸗Inſel zwiſchen Fredrikshamn und 


Loviſa) zündete ein Kanonenboot am 20. Juni mit Brandraketen 
mehrere Regierungsgebäude, darunter die Kaſernen des Reſerve⸗ 
Schützen⸗Bataillons, an; der größte Theil der Bewohner, ſowie 
ſämmtliche Behörden hatten den Ort bereits früher verlaffen. 
Von der ruſſiſchen Grenze. Die beiden Lager bei 
Libau, jenſeits und dieſſeits der Stadt, in Grebin, eine Meile 
von Libau, und in Nieder. Barten, ebenfalls in derſelben Entfer⸗ 
nung, verſtärken ſich täglich und können Alles in Allem gegen? 
wärtig auf 10,000 Mann angenommen werden. Der Kom— 
mandirende hat fein Hauptquartier in Grebin. Näher nach 
Riga hin verdichten ſich die Truppenmaſſen immer mehr, ſo daß 
in und um Riga ſelbſt binnen 24 Stunden eine Armee vo 
80,000 Mann zuſammengezogen werden kann. Eine etwaig 
Landung des Feindes würde alſo auf großen Widerſtand ſtoßen 
Petersburg, 20. Juni. Der Kaiſer iſt au tli i 
man fieht ihn überall, er arbeitet Tag und Nacht, 1 
werke von Kronſtadt, hält Revuen ab, und widmet die übrige Zeit den 
Arbeiten in ‚feinem Cabinet. Mit ſeinen Bruͤdern lebt er im beſten 
Einverſtändniß. Die einſtige 0 zwiſchen ihm und dem Groß 
fuͤrſten Conſtantin hat gänzlich aufgehoͤrt. Von einer Abdankung if’ 
nie die Rede geweſen. Der Kaiſer iſt allgemein geliebt und zugaͤnglich 
milde, einſichtsvoll; aber auch feſt in ſeinen Entſchluͤſſen und energiſch 
in der Ausführung. Bemerkenswerth iſt feine Antwort an die Han 
he at ie suis faible, je prierai Dieu de me donnet 
Me en. — ne pas l’etre.“ Man hatte Gelegenheit gehabt, ihn feine 
8 e, die er gleich bei der Thronbeſteigung an das diplomatiſcht 
orps gerichtet: „La politique de mon pere m'est sacrée“ feitden 
mehrmals wiederholen zu hören. Von dieſer Politik iſt er entſchloſſel 
keinen Schritt zu weichen. Er vereinigt in ſich in gewiſſer Hinſi 
den Charakter des Kaiſers Alexander I. und des Kaiſers Nicolau 
In der innern Adminiſtration hat er ſchon mehrfache wichtige ee 
zungen eingeführt. Waͤre nicht die allgemeine Trauer, würde mal 
hier in dem Leben der hoͤhern Staͤnde gar keine Veraͤnderung wah 
nehmen. Man verſpuͤrt hier wenig den Krieg, außer daß die 0 


der vornehmſten Familien um die auf dem Kriegsſchauplatze befindli 
Angehörigen mandjes Laͤcheln des Vergnügens vom Geſchte 1 5 
Die Öffentliche Meinung ſpricht ſich für den Frieden aus, wiewohl mil 
für einen ehrenvollen. — Kronſtadt iſt uneinnehmbar. Es wird no 
immer an ſeinen Befeſtigungen gearbeitet. Bei Petersburg wird ei! 
Lager für 50,000 Mann errichtet. Die ufer des baltiſchen Meer 
. haben 4 5 1 beſetzt und noch immer komme! 
e aus Polen. Der Gla an ei i i 

— — Glaube an einen endlichen Sieg R 


Petersburg, 6. Juli. Die eben angekommene „Peters 
Zig.“ enthält Näheres über die Unternehmung der beiden Kanonen 
bote der allürten Flotte am 2. und 3. Darnach ſcheint es do 
zu einem ziemlich hitzigen Gefecht gekommen zu ſein. Am 
ward in der Nacht zwei Uhr auf 4 vor Groß Iſchora (Dot 
zehn Werſt von Oranienbaum) gegen ruſſiſche Fahrzeuge dal 
Feuer eröffnet und 1 davon in Grund gebohrt. Am folgenden 
Morgen 7 Uhr unternahm man Vermeſſungen und einen Ver 
ſuch gegen den Telegrapben von Krasnaja-Gorka. In der 30 
bis 11 ¾ Uhr Vormittags thaten die Boote der allürten Flo 
300 Schuß, beſchädigten die beim Telegraphen belegene Kafert 
bedeutend, ſteckten den hinter dem Dorf gelegenen Wald i 
Brand und zogen ſich alsdann in See zurück. 


Rund ſſcha u. 

Berlin. Die zwiſchen Preußen und Rußland ſtattfindenden Ber 
handlungen bezüglich der Weichſel⸗Schiffahrt und der zu en 
richtenden Durchlaß⸗Gebühren ſind immer noch zu keinem Ab- 
ſchluß gekommen. l 
— Das Ober-⸗Tribunal erachtet es für eine unzuläſſſh 
Beſchränkung des Vertheidigungsrechtes, wenn dem Angeklagten 
welcher in erſter Inſtanz verurtheilt und verhaftet iſt, von del 


auf ſeinen Antrag erfolgten Zuordnung eines Vertheidigers in 


zweiter Inſtanz nicht rechtzeitig Nachricht gegeben und er dadu 
verhindert wird, dieſen durch Ertheilung der nöthigen Informe“ 
tion in den Stand zu ſetzen, ſeine Rechte gehörig wahrzunehm 
Das Ober Tribunal hat in einem Falle der Art, wo der © 
theidiger demnächſt auch bei der mündlichen Verhandlung nich 
erſchienen iſt, das Erkenntniß des Appellationsgerichts um d ; 
halb vernichtet⸗ un himmyij@ declare mal 
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— Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte ſich in 
einem Schreiben vom 28ſten v. M. an den Magiſtrat unſerer 
Stadt damit einverſtanden erklärt, gegen die Entſcheidung der 
königlichen Regierung, daß von denjenigen in Berlin anziehenden 
erſonen, welche bereits an ihrem früheren Wohnorte einen ci» 
genen Hausſtand gehabt haben, kein Hausſtandsgeld erhoben 
werden dürfte, nicht zu remonſtriren. 

— Die Frontons des neuen Muſeums werden mit vier 
95 hohen allegoriſchen Figuren geziert werden, deren Ausführung 
mehreren der Meiſter übertragen worden, welche die Gruppen 
auf der Schloßbrücke geſchaffen haben und zwar wird Herr 

chievelbein die Figur der Fortuna, Herr Drake die des Friedens, 

err Möller die der Kunſt und Herr Bläſer die der Boruſſia 
ausführen. Die Modelle der genannten Künſtler werden dann 
in Zink gegoſſen werden. 
Stettin, 7. Juli. Die Maſchine zu dem von Herrn Seidell 
nach neuem Syſtem mit rückwirkender hydrauliſcher Kraft gebauten 

Dampfboot, von dem der Rumpf bereits ſeit längerer Zeit hier fertig 
eht, iſt am 2. d. von Schottland auf hier verladen. Dieſelbe hat 
0 Pferdekraft und dürfte in 8 oder 14 Tagen bier eintreffen, fo daß 
as Schiff noch in dieſem Sommer in Fahrt treten kann. Wie wir 
dren iſt es zur Fahrt zwiſchen hier und Schwedt beſtimmt. Bei der 
erladung mußten bei der Engliſchen Regierung 2000 Pfd. Sterl. 
* dafür deponirt werden, daß die Maſchine nicht fuͤr Rußland 

mmt ſei. Die deponirte Summe wird zurückgegeben, ſobald und 
zwar binnen 3 Monaten durch ein Atteſt des hieſigen Engliſchen Con⸗ 
ulats beſcheinigt wird, daß die Maſchine hier zur Anwendung gekommen iſt. 

Kaſſel, 5. Juli. Das kurfürſtliche Ober⸗Apellationsgericht 

bat die erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde der General- Staatsproku · 

ratur gegen das freiſprechende Urtheil der erſten beiden Inſtanzen, 

„Anklage gegen die Mitglieder der Stände-Verfammlung von 

mcd, wegen Steuerverweigerung betreffend, als unbegründet zu⸗ 

gewieſen. Folglich iſt die Anklage nunmehr in allen Inſtanzen 
zurückgewieſen. 

D aris, 8. Juli. Ein im heutigen „Moniteur“ publicirtes 
ekret verordnet, daß jedes der 4 afrikaniſchen Jägerregi menter 
ie bisher aus 6, von nun an aus 8 Eskadrons beſtehen ſolle. 

aris. Der „Moniteur“ ſagt: „Die allgemeine Ausſtellung i 

heut, vollſtaͤndig. Ale iſt an fehlen Plage, ſowohl in der e 
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Zu Fondon lieh der Dampf feine Kraft blos den Engliſchen Mafchinen, 
A iſt es möglich geweſen, ihn allen Ausſtellern, ohne unterſchied 
fobann n benutzbar zu machen.““ Der „Moniteur“ bemerkt 
1881 5 aß nach allgemeinem urtheile die jetzige Ausſtellung jene von 
weit hinter ſich laſſe, und daß die ſeitdem geſchehenen Fortſchritte 
es Gewerbfleißes augenfällig ſeien. Er fuͤgt bei, daß es der Wille des 
Ge fi, allen, und insbeſondere den arbeitenden Klaſſen, dieſes 
5 1 Fr moͤglichſt zugänglich zu machen, und daß zu 
laßt 9 der Prinz Napoleon die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften veran⸗ 
Mamentiic eſondere Züge zu herabgeſetzten Preiſen einzurichten, damit 
classe auch die Minderbemittelten Paris beſuchen konnten. Zum 
1500 1 er, daß, wie ſchon früher mitgetheilt, taͤglich 
itairs unentgeltlich zum Beſuche aller Theile der Ausſtellung 
zugelaſſen werden. 
Konftantinopel, 28. Juni. Der am vergangenen Sonn» 
age den 24. Juni ſtattgefundene Brand im eigentlichen Kon- 
We ape oder Stambul kann als einer der größten angeſehen 
Ast die unter der Regierung Abdeul-Medfhids vorgekommen 
nd. Am Abend des nachfolgenden Tages wurde die Geſammt⸗ 
zahl der niedergebrannten Häuſer und Gebäude (eingeſchloſſen 
h Alle und Buden) auf über 1500 angegeben. Zwiſchen 20. 
ii 25,000 Menſchen mögen dadurch obdachlos geworden fein 
> lagern nun zumeiſt unter Zelten oder Bretterhuͤtten, die man 
n Eile aufgeſchlagen hat. 
5 Stockholm, 4. Juli. Bei der geſtern ſtattgefundenen 
ahnenweibe in der Nähe des Lagers auf Ladugardsgärdet hielt 
e. Majeftät der König bei Ueberreichung der neuen Fahnen 
N die Regiments-Chefs folgende Anrede, nämlich an Uplands 
waßiment: „Was iſt die Bedeutung der Fahnen für ein von 
Auddem Kriegsgeiſte belebtes Heer? Sind ſie blos eine ſchmucke 
Nahendere: welche im Winde bin und her flattert? Nein, die 
der zan bilden den Verſammlungspunkt für den Bruderbund, 
der „ ment heißt, das Sinnbild feiner, Ehre, ein Mittelglied 
der augen den Thaten der Vergangenheit und den Hoffnungen 
netunakunft beſtehenden Kette. Seid niemals der großen Erin. 
möge zen uneingedenk, an welche dieſe Feldzeichen mahnen, und 
ure Tapferkeit, wenn das Vaterland Euren Arm er⸗ 
Rlänzend ieſe Fahnen mit friſchem Lorbeer und neuen eben ſo 
en Namen ſchmücken. Ich frage Euch, Befehlshaber, 


a 
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aber und Soldaten vom Upland Regiment, ver⸗ 


ſprecht Ihr, mit Leib und Blut dieſe Fahnen zu vertheidigen, 
fo wahr Euch Gott helfen ſoll?“ — und an das Helſinge⸗ 
Regiment: „Während der gefeierten, wiewohl wechſelvollen 
Laufbahn Karl's XII. zeichnete ſich das Helfinge- Regiment 
durch ſeine Mannhaftigkeit aus; davon legen dieſe Fahnen ein 
unverwerfliches Zeugniß ab. Allein je größere Ehre Euer Erb» 
theil geworden, deſto umfaſſender ſind die Pflichten, welche 
Euch auferlegt ſind. Ihr kennt deren Heiligkeit, deß bin Ich 
gewiß; Ihr werdet das Leben opfern, wenn es gefordert wird, 
um dieſe Ehrenſchuld einzulöſen und Euch als würdige Söhne 
tapferer Vorfahren zu zeigen. Mögen alſo dieſe Fahnen mit 
Gottes Beiſtand Euch ſtets zum Siege führen!“ 

London, 11. Juli. (Tel. Dep.) Nach einer ſtattge⸗ 
fundenen Debatte über allgemeines Examen für Aemter, erfolgt 
die Abſtimmung, bei welcher die Regierung eine Majorität von 
15 Stimmen erhielt. Roebuck's Motion, betreffend die An- 
weſenheit aller Mitglieder am 17ten, obſchon von der Regierung 
unterſtützt, fällt durch eine Majorität von 25 Stimmen. 
Ruſſell war bei der heutigen Sitzung nicht anweſend und es 
hieß, derſelbe habe reſignirt. 

Die Gemahlin des letzten franzöſiſchen Geſandten in 
London, die durch ihre Gaſtfreundſchaft und Liebenswuͤrdigkeit 
ausgezeichnete Gräfin Walewska, erhielt von ihren zahlreichen 
Freunden unter der engl. Ariſtokratie ein koſtbares Armband mit 
Smaragden von großem Werthe und der Inſchrift: „Temoignage 
de souvenir et de regret.“ Die Gräfin Shelburne übergab 
das Geſchenk in Paris, und gleichzeitig ein elegantes Büchelchen 
mit der Namensliſte der Geber. Eine in England höchſt ſeltene 
Auszeichnung. 

Oberhausſitzung am 5. Juli. Was den neulich angekün⸗ 
digten Plan betrifft, die Löbnung des gemeinen Soldaten um 
das Doppelte zu erhöhen und den Extra-Shilling in der Spare 
kaſſe anzulegen, ſo hat der Kriegsminiſter, den Vorſtellungen 
militairiſcher Autoritäten Gehör gebend, ſich eines andern beſonnen 
und beſchloſſen, den Soldaten lieber einen Extra- Sixpence täglich 
zur beliebigen Verwendung baar auszuzahlen. Zur Strafe für 
Inſubordinations-⸗Vergehen ſoll der Sixpence zurückbehalten und 
zum Beſten der Familie angelegt werden. Auf die Zwiſchen⸗ 
fragen des Earl of Malmesbury und des Herzogs von Cambridge 
ſagt Lord Panmure ferner, daß auch den höhern Chargen eine 
entſprechende Kriegszulage zu Theil werden ſoll. Offiziere waren 
von jeher zu einem Extra-Sold berechtigt, der von 2 Stdilling 
für den Fähndrich, bis 1 Pfd. St. für den General täglich varürt. 

In Odeſſa wird der Handel als fehr lebhaft geſchildert, 
nur ſchlägt er jetzt den Weg zu Lande ein. Ueber Brody wird 
dieſes Jahr für mehr als 3 Millionen Thaler Wolle nach 
Deutſchland geſchickt, und von daher kommen jetzt die Waaren, 
die ſonſt über Konftantinopel bezogen worden. Viele Waaren 
gehen auch von Galacz zu. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 12. Juli. Das alljährliche Schauturnfeſt 
der Schüler ſämmtlicher höheren Lehranſtalten fand geſtern Nach- 
mittag unter lebhafter Betheiligung des Publikums auf der 
Wieſe im Jäſchkenthal ſtatt. Ein Muſikcorps begleitete den 
Zug und concertirte ſpäter am Saume des Waldes. Es war 
ein zweites Johannisfeſt! Gewährte ſchon der Feſtzug mit den 
unzaͤhligen Fahnen einen impoſanten Anblick, ſo machte der 
Schauplatz ſelbſt einen noch größeren Eindruck: die heitere Jugend 
an den verſchiedenen Turn⸗Apparaten mit großer Geſchicklichkeit die 
mannigfaltigſten Cvolutionen ausführen und Kraftproben geben zu 
ſehen. Es gereichen die Leiſtungen der Schüler unſerem tüchtigen 
Turnlehrer Grüning zur Ehre. — Doch wäre es wünſchens- 
werth, daß in Zukunft der Zug nicht von den kleinſten Schülern, 
ſondern von einer Abtheilung größerer geſchloſſen und auch das 
Muſikcorps getheilt würde, damit die letztere Hälfte, die Kleinen, 
ebenſo wie die erſtere die Muſik genöſſe und nicht fo untakt⸗ 
mäßig nachzulaufen brauche. Denn es iſt unmöglich, daß die 
Muſik auf den Marſch eine Wirkung übe, wenn z. B. das Mufit« 
corps am Langgaſſer Thore ſich befindet und der Schluß des 
Zuges aus der Matzkauſchen Gaſſe in die Langgaſſe einbiegt. 
Die. fo viel beſprochene Miß Ella, welche die Köpfe 
Berlins, Wiens und jetzt auch Breslaus hat wirbeln machen, iſt, 
wie verſchiedene Blätter melden, von der Direction des Königs- 
berger Stadt Theaters für den Monat September engagirt, 
um auf dem dortigen Theater auch ihre wie es heißt unver⸗ 
gleichlichen Tanze und Kunſtproductionen auf dem Pferde aus. 
zuüben. Die Dame führt bekanntlich ein Podium von Kaut- 
ſchuck bei ſich, mit welchem die Bühne belegt wird und auf 
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welchem fie und ihre Geſellſchaft ihre Productionen ausführen. 
Sie hat in Wien auf dem Carltheater hintereinander 112 Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, in Breslau iſt ſie ſeit einem Monat und 
überall übt ſie eine magiſche Anziehungskraft aus. Sollte es 
nicht möglich ſein, daß vor ihrer Reiſe nach Königsberg Miß Ella 
auch hier, vielleicht im Auguſt während des Dowiniks, einige 
Vorſtellungen gäbe? Herr L' Arronge, der jetzt ja ſchon im 
Beſitz des Theatergebäudes iſt, würde ſich dadurch gewiß den 
Dank vieler Schauluſtigen erwerben, 

Die neue Telegraphenlinie Marienburg Marienwerder 
Czerwinsk iſt am 4. Juli dem Verkehr übergeben, 

Graudenz. Der „G. G.“ erzaͤhlt: Bei der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung am 4. Juli kam ein intereſſanter Zwiſchenfall vor, welcher 
von dem noch immer in einer gewiſſen Schichte der Bevoͤlkerung ein⸗ 
gewurzelten abergläubifhen Wahn Zeugniß ablegt. Die Ver⸗ 
nehmung der Damnificatin Tomaſzewska war beendet und der aufs 
wartende Bote erhielt den Befehl, die zweite Zeugin, die Tageloͤhner⸗ 
frau Catharina Roſinska, in den Sitzungsſaal einzuführen. Der Bote 
referirte, daß dies fo lange nicht angaͤnglich fein würde, als die Tomas 
ſzewska im Saal ſei, denn die Roſinska habe vor derſelben einen ſolchen 
Aöſcheu an den Tag gelegt, daß er dieſe beiden Perfonen in den Vor⸗ 
zimmern habe trennen muͤſſen. Auf wiederholten Befehl geftellte er fie; 
doch kaum war ſie in den Saal eingetreten und hatte ihre Nebenzeugin 
im Zeugenraum bemerkt, als ſie begann am ganzen Koͤrper zu zittern 

d ein graͤßliches, durchdringendes Geſchrei zu erheben. Dann wandte 
fie ſich um, durchlief ebenfo ſchreiend den Vorſaal und beruhigte ſich 
erſt, als fie ſich dem Geſichtskreiſe der Tomaſzewska entzogen hatte. 
Ihre Vernehmung unterblieb; das Sachverhaͤltniß ſchien hinreichend 
aufgeklärt. — Auf private Anfragen gab fie über ihr Benehmen folgenden 
Aufſchluß: In ihrem Dorfe gelte die Tomaſzewska für eine Hexe, fie 
ſelbſt aber ſei von dem Teufel beſeſſen, und wenn der in ihr wohnende 
Teufel die Hexe erblicke, gebe er durch Zuckungen und das Geſchrei 
ſeinen Widerwillen gegen dieſelbe zu erkennen. Ihr Koͤrper werde von 
dieſem Teufel beherrſcht, ihre Organe gaben ſeinen Einfluͤſterungen 
nach, ſie ſelbſt habe nicht geſchrien!! 

Thorn. Dr. Sömmering in Frankfurt a. M. hat dem 
hieſigen Copernikus⸗Verein eine Gypsbüſte des berühmten Natur 
forſchers geſchenkt, welche im Gymnaſium aufgeſtellt worden. 
Bei ausreichenden Fonds beabſichtigt der Verein eine Marmor⸗ 
büſte des großen Gelehrten anfertigen zu laſſen. 

Thorn. Aus Rußland paſſirte unſeren Ort nach Stettin ein 
ſeltener Handelsartikel, nämlich 40 Ctr. aus den Körnern der 
Sonnenblume (Helianthus annuus) gepreßtes Oel, weiches dem 
Speifeöl an Güte und Geſchmack ganz gleich ſtehen fol. Es 
werden noch mehrere Poſten dieſes Artikels erwartet, auf welchen 
wir auch deshalb aufmerkſam machen, weil ſeine Herſtellung in 
hieſiger Gegend, wo die beſagte Pflanze ſich häufig findet und 
ohne alle Pflege gut gedeiht, keine Schwierigkeiten machen dürfte. 

Königsberg, 10. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß das Feſt des Jubiläums 
unſerer Stadt durch eine Medaille verherrlicht werden ſoll, deren 
Anfertigung ein Comité beſorgt und zu der der Herr Direktor 
unſerer Malerakademie, Herr Roſenfelder, die Zeichnung geliefert, 
den Stich dagegen der Graveur Herr Ulrich in Berlin beſorgt 
hat. Auf dem Gypsabguß der Medaille, der in der Verſamm⸗ 
lung zirkulirte, ſahen wir auf dem Revers die Bildniſſe der ſechs 
Regenten, die bei den Jubelfeiern Königsbergs lebten, in der 
Mitte befindet ſich das unſeres jetzt regierenden Königs, auf dem 
Revers ſahen wir die Anſicht unſerer Stadt über die ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln ſchwebt und als Unterſchrift laſſen 
wir: Regiomontum Per Sex Saecula Florens MDCCCLV. 
Dieſe Medaille wird in Gyps zum Preife von 1 Thlr. 20 Sgr., 
in feinem Silber (8 Loth ſchwer) zum Preiſe von ca. 8 Thlr. 
zu haben ſein. In Gold koſtet dieſelbe 31 Friedrichsd'or. 

Die feierliche Grundſteinlegung zum neuen Schieß - und 
Geſellſchaftshauſe der hieſigen Schützengilde ging geſtern vor ſich. 


— 
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Handel und Gewerbe. 
Bor fen⸗ Verkäufe zu Danzig. 
Am 11. Juli: 6 Laft 116 19— 20pf. Roggen, 4 Laſt 122 pf. do., 
15 ½ Laft 130pf. Weizen fl. 700, 24 Laſt 128—20pf. do. fl. 725, 
19 Laſt 129pf. do. fl. 7223 
Am ur . 040 Laſt 128—29pf. Weizen fl. 720, 514. Laſt 125pf. 
o. fl. 640. 


—_ 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 12. Juli 1855, 

Weizen 120—134pf. 87135 Sgr. 
Roggen 120 —126pf. 70-75 Sgr. 
Erbſen 57-64 Sgr. 
Ger ſte 100—110pf. 48-55 Sgr. 
Ene Sgr. 

piritus Thlr. 272 pro 9600 Tr. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 11. Juli 1855. 

Bf. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43 1003 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014] — 


Fer 1. Brief Geld 
Weſtpr. Pfandbriefe 33 914 91, 
Pomm. Rentenbr. 4 — 99 

44 964 oo; 


do. v. 1852 4 1013] — Poſenſche Rentenbr. 

do. v. 1854 47 1013] — Preußiſche do. 44 — 971 

do. v. 1853497 97 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 116 — 
St.⸗Schuldſcheine 38 874 — Friedrichsd'or — 1355 137 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 4 
Präm.-Ant. v. 1855 3 — — Poln. Schag⸗Oblig. 4 73/72 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 932 do. Cert. L. A. 5 893 883 
Pomm. do. 34 —— do. neue Pfd.⸗Br. 4 | _ 
Poſenſche do. 4 |.— 1014 do. neueſte III. Em. — 9221 — 

do. do. 33] 943 9451 do. Part. 300 Fl.] 44 — 79 


Courſe zu Danzig am 12. Juli: 
Hamburg 10 W. 445 Br. 441 gem, 
Amſterdam 70 T. 100 Br. 

Pfandbriefe 913 Br. 

St.⸗Sch.⸗Sch. 88 gem. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am II. Juli: 55 

J. Darburg, Hendr. Ellida, v. Amſterdam u. C. Vorbrodt, Alma, 

v. Hull, m. Gütern. P. Niemann, Herzogin Auguſte, i 
m. Salz. G. Cormack, Equity, v. Stornoway, m. 
Watſon, Banſhire, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 
T. Harriſon, Mary Ann, v. 


G. Wykme ver, Anna, v. Amſterdam, m. Ballaſt. C. Buff, Heinr., 

v. Liverpool, m. Salz. J. Mc. Kenzie, Eva u. J. Grieve, James“ 
v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 
Geſegelt: 3 

W. Dannenberg, Königin Eliſab., v. Paimboeuf u. G. Robinſon 
Beſſie, v. Southampton, m. Holz. 7 


An gekommene Fremde. 
Den 12. Juli. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Gutsbeſitzer Baron v. A fe 
Frau Bürgermeifter Löbbecke a. Blankenburg. Hr. Lieutenant und 
Gutsbeſitzer Steffens a. Gr. Kleſchkau. Die 1 Kaufleute Gehricke 
und Lemm a. Berlin und Schlegelberger a. Tilſit. 4 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 1 
Hr. Oberlehrer Schulz n. Gattin a. Bromberg. Fräul. Böhm 
a. Berlin, Frau Rentier Broͤder n. Fam. a. age Die 
e Meyer a. Baſel, Hirſchberg a. Berlin, Grell a. Archang 
u. aN a. Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer v. Goſtkowski n. Fam. 
a. Dultzen. 


+ 


Fam. a4. Lauenburg ⸗ 


Hotel de Berlin: 
Der Koͤnigl. Kammerherr u. Rittergutsbeſitzer Hr. Graf Leibitz 
v. Piwnicki a. Kl. Malſau. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Wittke a. 
Prebendow u. von Kardolinsky a. Lone on. Hr. Kaplan Ebylüd a. 
Kunzendorf. Hr. Student Käbber a. Konitz. Hr. Probſt Bader a. 
Marienburg. Hr. Pfarrer Brieſe a. Neukirch. Hr. Premier⸗Lieut. 
von Par ris n. Fam. a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute Mechling a. 
Leipzig, Pechmann a. Enslingen und Andes u. Maynz a. Offenbach, 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Behrent a. Behrent u. Landsberg a. Berlin. 
otel de Thorn: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Schuſterius a. Katzke. Hr. Oekonom Piper 
a. Schmalzin. Die Hrn, Gutsbeſitzer von Zaſtrow a. Burg u. Piper 
n. Gattin a. Putz. Hr. Rentier v. Zitzwitz n. Gattin a. Lauenburg. 
Der Koͤnigl. Bank⸗Diätar Hr. Schutze a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Bertram a. Berlin und Ehrenreich a. Duͤſſeldorf. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., find vorraͤthig: 


Wypis 2 nauki te. 


Polnſſches Leſebuch für Schulen mit einem Wörterbuch und einer 
kurzen Ueberſicht der polniſchen Formenlehre von Nowicki. 
Preis gebunden 10 Sgr. 


A. Poplinski. 


Elementarbuch der polniſchen Sprache ꝛc. ꝛc. Preis gebunden 15 Sgr. 
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Ein Cand. theol. cath. ſucht zu Michael 
eine andere Stelle als Hauslehrer. Das Nähere 

in der Expedition dieſes Blattes. 


In Wierzchutzin (Lauenburger 
2 Vitale) chen 4 5 
ö 1 


aſtochſen 
zum Verkauf. ; 2” 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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